
J

Frggen des pblitische'n, sozialen und wirtschaftlichen Lebens

Die Familie 1957 notwendiıgen Ma{fßhnahmen iıhrer Wiederherstellung
gekommen.

44 Soziale Woche Frankreichs in Bordeaux Die etzten Jahrzehnte sınd zıudem bei den Katholiken
Frankreichs durch einen prächtigen Aufstieg der Famiuıulıe

Die diesjährıge Soz1iale Woche Frankreichs fand VO gekennzeıichnet, un WIr sind ‘ glücklich, SCr Aner-
15 bıs Julı 1n Bordeaux und hatte ZU Thema
„Die Famililie 1957°* Wıe alljährlıch, hatte auch dies- kennung dafür auszudrücken. In allen soz1alen Schichten

siınd qQhristliche Heıme gyvegründet worden, dıe voll Hın-
mal wieder der Substitut des Staatssekretarıats der Kurıie, vabe un Mut sınd, die Vertrauen in das Sakrament der
Msgr Dell’Acqua, 1mM Namen des Heıilıgen Vaters eiınen
Brief den Präsidenten der Soz1ıalen Wochen, Charles Ehe Setzen, das ihr eheliches Leben heilıgen soll, und die

die Verantwortung der Geburt un Erziehung zahl-
Flory, gerichtet, der tolgenden Wortlaut hat reicher Kınder auf sıch nehmen. Ihre spirıtuellen Ziele

Der Briet des Heiligen aters sınd hochgesteckt, ıhr Beispiel 1St mitreißend. Solche
Famılien bılden eine große Hoftnung für Kırche und

Sehr g.eehrter Herr Präsident! Gesellschaft. Man mu{flÖte diese Fortschritte ZUT® Kennt-
N1Ss nehmen, und vielleicht wird na  ; dieser hochherzigenDie Sozialen Wochen Frankreichs haben 1n Wahrheit n1e

auftgehört, sıch für die Famıulie interessieren ın dem Bereitschaft auch Richtlinien veben mMussen; denn W C111

viele dieser jJungen Famıilien ein starkes Bewulßlitsein iıhrerSınne, da{ß keine rage Jahr tür Jahr ansSCSZANSCH wurde, apostolischen und soz1alen Aufgabe besitzen un sichohne dafß auch der Bezug auf die Famiulıie, den S1e mıtum-
taßte, eingeschlossen WAarTl. Nichtsdestoweniger MU: 11a  — SpONTtaAN iın die VO Episkopat anerkannten katholischen
we1lıt 1ın die Vergangenheit zurückgehen, autf eine 'Ta- ewegungen einordnen, o1bt doch andere, die sach

noch nıcht genügend den Bedürfnissen der christlichen
Sung stoßen, die direkt der Famılie gew1ıdmet WAafr,
W1€e be] der Sozialen Woche VO  a Bordeaux der Fall Gemeinschaft öffnen, un allzu zahlreich sind den
se1n wird. Wır freuen unls über diese glückliche Ent- Besten noch diejenıgen, die die dauernde Notwendigkeıt

einer institutionellen Aktion ZUgZUNSTICNHN der Famiıilie VeI-scheidung und beglückwünschen Sıe dazu.
kennen. Es wiıird 1ne der Aufgaben der Tagung VO  »Der Erzbischof der bedeutenden Stadt, die Sıe aufnımmt,

vereinıgt MIt se1ınem Hırtenamt den Vorsitz der Bischots- Bordeaux Se1IN, all diese Wıillen miteinander in
kommıissıon für die carıtatıven Werke und soz1alen FEın- Übereinstimmung bringen, ıhre Hingabe leiten und

rıchtungen un 1St adurch esonders qualifiziert, Ihre alle vorhandenen Energien ın den Dienst der Sache
stellen.„sozıale Wanderunıiversität“ empfangen, ihren Dıis-

kussıionen tolgen und ıhre Schlußfolgerungen leıten. Fortdauer der Schwierigkeiten
Unter seiner Führung wırd die kommende Tagung eın Diese optimıiıstısche Perspektive kann jedoch den AugenInventar der hauptsächlichen Probleme aufnehmen, dıe
die „Famılıe 95/“ tellt, und Lösungen für diese VOIL- der Klarerblickenden nıcht die Gefahren verbergen, die

ımmer noch die Famılıie bedrohen. Müssen nıcht alleschlagen. Diese Zusammenschau wird ın einer R<;ihe VO
Energıen eingesetzt werden, unermüdlich jeneArbeitskreisen un „Gesprächen“ SCNAUCT präzisiert WeTr-

den; un dieses Programm als („anzes erlaubt tatsächlich, Geißeln der Gesellschaft anzukämpfen, die die Ehe-
scheidung mIiıt ihren Folgen, die verhängnisvollen Prak-“Ne fruchtbare Arbeit Z erhoften. Der Heılige Vater,
tiken des Eugen1ismus, die schuldhaften Versuche desder kürzlıch der Soz1alen Woche VO  S3 Pısa über einen
Neomalthusianısmus ZUr Lebenserleichterung darstellen?Ühnlichen Gegenstand lıchtvolle Richtlinien yab, spricht

Ihnen die besten Wünsche für den Erfolg der Woche VO  a Und neben diesen Lastern, die die Famiılie celbst
greifen, dauert die Wohnungsnot MIt ıhren besorgn1s-Bordeaux AUS un beauftragt mich, Ihnen seine väterliche

Ermutigung übermitteln. erregenden sıttlıchen, soz1alen un gesundheitlichen
Folgen A 1ne Erziehungspolitik ohne die nötıge

Prächtiger Aufstieg der französiıschen Famiulilie Cung VOT dem Elternrecht sucht sıch durchzusetzen: die
Arbeıt der Mutter außer Hauses un: Sanz allgemeın die

Mehrere Gründe haben der Wahl dieses Themas SC-
$ührt un bezeugen selne Zeitgemäßheıit. Der ISt schwıerigen Verhältnisse des häuslichen Lebens haben

häufig den Zusammenhalt der Famılıie bedroht: un selbstdas HGE Interesse, dessen sıch die Probleme der Famılıie
die soz1alen Einrichtungen, die geschaften worden sind,gegenwärt1ig ertreuen. Nach einer langen un schwıer1gen

Periode des Unbeachtetseins, ın deren Verlauf nıcht diesen ungeordneten un ungenügenden Verhältnissen
abzuhelfen, zeigen ıhre renzen als Mittel, das belKritik der Einrichtung der Familie tehlte un: die
erleichtern, ohne se1ine tiefsten Ursachen heilen können.Famılıie dem vereinten Angriff einer häufig ungünstigen

Gesetzgebung un Ööffentlichen Meınung standhalten Diese verschiedenen Aspekte des Familienproblems heute
lassen ZEWI1SSE Sorgen des Heılıgen Vaters und seinemußte, 1St S1e 1U  - wieder 1n Ehren eingesetzt, und celbst
Empfehlungen 1n der Linıe Ihrer eigenen Untersuchungenein1ıge ıhrer Verleumder VO  . gestern erkennen 1M Licht

der Tatsachen ıhre unersetzliche Rolle 1n der soz1alen noch besser verstehen. Es x1bt 1n der Tat wenıge egen-
Struktur un 1m sittlichen Leben eines Landes Daher stände, denen die etzten Papste un Seine Heıiligkeit

selber MIt 1e] Nachdruck un: Präzisıon Stellungscheint der Augenblick für elne gemeinsame gedanklıche
Bemühung der Theologen, Soziologen, Wirtschaftler un Z hätten. Es Z1Dt VOrTr allem wen1ge, bei denen
Juristen über die vegenwärtige Lage der häuslichen (Je- die christliche Offenbarung sehr die Erkenntnisse der

menschlichen Vernunft erleuchtet und dadurch entsche1-meıinschaft, die Irrtumer, deren Opfer S1€e Wäfl, un die

b .J  G



dend Z Gleichgewicht un Fortschritt des soz1alen bıs Zzu Greıis, nıcht aber die vitale un fundamentale
Lebens beiträgt. Jede Untersuchung über die „Famıilıie Zelle der menschlichen Gemeiinschaft. Gewıiıf6 mu{ der
957“ 1St aber VO  ; einer doppelten Feststellung beherrscht: Staat die Famiıilie schützen, aber mMu S1E ZUerst respek-
einerselts die Entwicklung, die sıch se1it Beginn des Jahr- tieren. Wıe der Heılıge Vater schon der Internationalen
hunderts 1n der Struktur der Famiıilie vollzogen hat und Unıion der Famıiılienorganısationen versicherte: „Man VCI -

die dahın tendiert, die Famılie ıhrer überlieferten Funk- schanzt sıch hınter dem trügerischen Vorwand der Ohn-
tionen berauben, S1e 1ın CHSCIE Abhängigkeit VO  3 macht der ıhren eigenen Mitteln überlassenen Famaılie,
der Kollektivität bringen; anderseits die sıch auf- s$1e völlıg ın Abhängigkeit VO Staat und VO  $ den öftent-
drängende Pflicht, die Einrichtung der Famılie die lıchen Gewalten bringen |Rede VO September
natürliıchen und yöttlichen Rechts 1St MIt größter 1949, AAS ALIL, Z Herder-Korrespondenz J
Festigkeit den wachsenden Zugriff der Sozialisıe- Z Dıiese Zweideutigkeit mu{ AUS dem Weg geraumt
runs bewahren, ohne darum prior1 gesunden m- werden. „Daß die ıhren eigenen prıvaten Hiılfsquellen
wandlungen der Gesellschaf* Hındernisse 1n den We  5 überlassene Famılıie“, fuhr fOort, „ohne Beistand und

legen. Hıer lıegt das oyröfßte Problem, das die Soziale ohne Stütze, isolıert, 1n der oyleichen Richtung w'1e viele
Woche VO  ; Bordeaux wiırd ehandeln mussen. andere marschierend, den heutigen wiırtschaftlıchen

und soz1alen Verhältnissen nıcht imstande 1St, sıch selbst
Bewahrung der Famaullıie ohne Behinderung des Fortschyitts genugen, noch 1e] wenıger, ihre Rolle als organısche

Lebensquelle spielen, das 1St unglücklicherweiıse 1UO0l  A  ur den Christen“, hat der Heılıge Vater erklärt,
„g1ibt eine Regel, die ı'hm erlaubt, MIt Sıcherheit das wahr. ISt das ein Grund, auf S1e eın Heilmittel NZU-

Ma{iß der Rechte un Pflichten der Famılie ın der Gemeıinn- wenden, das schlimmer 1St als das UÜbel?“ Es 1St
also Aufgabe der Vortragenden der Sozaalen Woche, 1mschaft des Staates festzusetzen. Sıe lautet SO} Die Familıe

1St nıcht für die Gesellschaft da; die Gesellschaft 1St viel- Lichte der cQhristlichen Grundsätze die konstruktiven Wege
mehr tür die Famlılie da« |Rede VO Sept 1951 einer Wiederherstellung der Institution der Famılie

1n der heutigen Gesellschaft suchen. Diese 1St nıchtAAS Z94 Herder-Korrespoendenz Jhg., mehr die vorwıegend handwerkliche und bäuerliche (Je-68 Mıt dieser Formel wiederholte Nnu  ar die ständıige
Lehre seiner Vorgänger: „Die häusliche Gemeinschaft, die sellschaft der veErgansCcNCH Jahrhunderte, un ENTSPrE-

end Z1Dt nebensächliche Formen des häuslichenunmittelbar VO  w (Gott als Selbstzweck eingesetzt worden Lebens, die überholt sind. ber heute W1€e gestern mu{(ß1St hat AaUS diesem Grund Priorität der Natur und
tolglıch auch Priornität des Rechts gegenüber der bür- dıe Famiıilie durch die Achtung VOTL der väterlichen Auto-

gerlichen Gesellschaft“ (Enzyklıka Dıvinı ıllius Ma- rıtät stark, durch ıhre Treue gegenüber dem relıg1ösen
und sittlıchen (jeset7z eın und zesund SEIN; S1e mnuf(ß ıhreQistrL, AAS XXITL, 52), schrieb 1US C Und schon häusliche un soz1ale Funktion normal ausüben könnenLeo 111 verteidigte den Soz1ialısmus die Famaıulie,

„eine 7zweıtellos sechr zZleine Gesellschaft, dıe aber wirk- und Z Gemeinwohl beitragen yemäfßs der Verpflich-
LUNg, die s$1e dazu hat: S$1e mu{fß sıch 1n die wirtschaftlichenlıch 1St und jeder bürgerlichen Gesellschaft vorausgeht un gesellschaftliıchen Strukturen einfügen und, MI1It denund der eben darum MI1t absoluter Notwendigkeit ZEWISSE anderen Familıen vereıint, ıhre Stimme 1n den Angelegen-Rechte un ZEW1SSE Pflichten zugeschrieben werden

mussen, die VO Staat völlıg unabhängig snd“ NZY- heiten des Landes Gehör bringen. Öögen daher die
öffentlichen Einrichtungen und die prıvaten Inıtiatıvenklika Rerum Novarum, Acta Leonıis AXIIL, vol I iıhre Anstrengungen vereinigen, die Familiengesell-104); und schlofß: „Es 1St ein schwerer ünd verhängn1s-

voller Irrcum, wollen, da{fß diıe öftentliıche acht nach schaft konsolidieren, ıhr Potential Lebens- und
Tatkraft ste1gern, S1e stutzen, ohne sıch hreBelieben bıs 1ns Heıilıgtum der Famlılıe eindringt“ (ebd. Stelle SETZEN; mOöge INa  - ihr VOTLT allem die Kenntnıiıs105) Gottes wiedergeben, deren Verlust 1n vielen Fällen leider

Der Schutz der Famuilıe besteht zundchst ın ıhrer Achtung den Ursprung ıhrer Mißstände bildert.
Es 1St wiıchtiger, diese Grundsätze erinnern, Dıie Famaulie als Stärke Frankreichs
als die Familie, W1e wır sagten, angesichts der wachsenden
Verflochtenheit des soz1alen Räderwerks 1n einer VOI - Möge die Soiiale Woche VO  - Bordeaux der französı-

schen Famılie eıner eIt dıenen, Ihr Vaterlandwiegend städtischen un industriellen Zivilisation iıhre
ursprüngliche Autonomie mehr und mehr verloren hat mehr denn Je AUus dem VO  aD} den Vorfahren überlieferten
Sıe 1St stärker die allgemeine KonJjunktur gebunden, Erbe diıe sittlichen Kriäfte schöpfen mudß, deren bedarf,
un: S1Ee hängt für Nahrung, Wohnung un: Hygıene, für schwere Verpflichtungen erfüllen. „Der Wert und
Arbeit un Zukunftssicherung, für ıhre Erziehungs- der Wohlstand eines Volkes“, der Heıilıge Vater
aufgaben un die Hılte für die Kranken und Alten, den Famılien Frankreichs, „liegt nıcht ın dem linden
selbst tür ıhre Unterhaltung iınnerhal und außerhal Handeln eiıner wırren enge, sondern in der normalen
des Hauses mehr un mehr vVon den Verwaltungsorganen Organisatıon der gesunden, kinderreichen Famıilien
ab In der Absıicht, jene Famılıen schützen, die durch der geachteten Autorität des Vaters, der klugen und
eine indiviıdualistische Rechtsauffassung ıhrer Verant- wachsamen Vorsorge der Mutter, 1n der herzlichen FEinheıit
wortlichkeiten un des finanzıellen Rückhalts eraubt un Zusammenarbeit der Kınder“ (Rundfunkbotschaft
worden sSind, die ıhre Stärke und Ehre ausmachten, haben VO Juniı 1945, AAS XXXVIL, 189) „‚Solche
die staatlıchen Eingrifte siıch vervielfacht. Doch die Soz1ial- Famılien, die Ihrem Lande ZewıfSs nıcht tehlen, bilden“,
politik des Staates hat NUur oft vielleicht Zur Ver- fügte hinzu, „eIn anzCS Netz, dessen Schmiegsam-

eit un Festigkeıt die lebendige Einheit einer Natıon,einfachung der Aufgabe, jedenftalls aber Z Verhängnis
für die Famılie 1Ur en Nebeneinander vewısser jener großen Famıulie und oroßen Hausgemeinschaft, die
Kategorien VO  =) Einzelpersonen gekannt, VO: Säugling das Vaterland 1St, yarantıeren“ uch heute noch
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lernen die Jungen Menschen der Schule der Famılie un der gesamten menschlichen Gesellschaft sind aber
die Tugenden, die das Vaterland stark machen, Nament- schon voll erkannt und wirklich erfaßt, daß die Tagunglıch Achtung VOr der Autorität, Pflichtbewußtsein, Hın- iıcht NUur Fakten konstatieren, sondern auch icht-
gabe tür andere: der Schule der Famıilıie, der Treue linıen aufzustellen hat
gegenüber den sıttlichen Werten der häuslichen (‚emeınn-
schaft entdecken S1C die innerstie Seele des Vaterlandes Die soziologischen Gegebenheiten der heutigen
Im Augenblick das katholische Frankreich sıch Kleinfamilie
schickt, INLIT Dankbarkeit das hundertjährige Jubiläum Im z weıiten Teıl SCINECS Vortrags, den WIT ziemliıch aUS-der Erscheinungen der Unbefleckten Jungfrau VOT dem tührlich wiedergeben, hat Flory dann die konkreteneintachen ınd tiefchristlichen Famlılıe teiern, Verhältnisse und Probleme der Famıulie 957ru. der Heilıge Vater ganz besonderer Weıse auf die Auft C1iNe für Frankreich außerordentlich wichtige Er-tranzösischen Famılien den mütterlichen Schutz der scheinung, den Bevölkerungsanstieg, die Kınder-
Muttergottes VO  3 Lourdes herab Er stellt sıch SCIN VOTS;
dafß die Tagung VO  , Bordeaux autf ıhrer Aktionsebene freudigkeit, die nach generationenlangen Dauer des

Einkuindersystems den mMelsten Volksschichten plötz-die notwendige Wiıederherstellung der häuslichen Gemein- lich unerwarteten demographischen Aufstiegschaft vorbereitet, dıie vieler Hıiınsicht die Vorbe- geführt hat, geht Flory MI1L Absicht ıcht näher CIN,dingung der christlichen Erneuerung der Gesellschaft IST, emerkt NUur, der Geburtenanstieg talle INILT der Eın-die sehr VO  3 diesem Jubiläumsjahr erhofit In diesm führung der Familiengesetzgebung UuSammCN, die sıch
Vertrauen erteilt Seine Heıiligkeit allen Mitgliedern, keineswegs darauf beschränkt, die Geburtenzunahme
Vortragenden un Hörern der Soz1alen Woche, den - Öördern solche Maßnahmen hatten sich früher als
wesenden Persönlichkeiten ebenso WIC Ihnen selbst die nwırksam sondern die „reıich anderen
CGunst schr väterlichen Apostolischen Segens Bestimmungen zu Schutz des häuslichen Herds 1ST Die

damit einsetzende Familienerneuerung betrif}t jedochDie Rede Charles Florys ıcht die traditionelle Famailie, sondern die NEUC Kleın-
Der Präsident der Soz1alen Wochen Frankreichs, Charles amılie Die traditionelle Familie, die sıch auf die Auto-
Flory, hielt auch diesem Jahr, WI1C STETS, großen un auf das wesentlichen unbewegliche Vermögen

STUTLZTE, konnte die industrielle Revolution und die ind1-einleitenden Vortrag, dem die dem diesjährigen
Thema Die Famıulie 1957° gehörigen Probleme ckızzierte vidualıstische Ideologie nıcht überleben Die Land-
Er gab zunächst großen historischen Rückblick über flucht die Entstehung C1NC$S estädtischen Proletariats, die
die IN1L der Familie zusammenhängenden Fragen, die 1171 Trümmer z WeEIieTr Kriege, die Arbeit der Trau außer
Laufe der eit auf den verschiedenen Tagungen der Hauses, alles trug dazu bei die Famıilie Z.u SprcCcngen un
Sozialen Wochen behandelt worden sind Dabei ergab S1C auft ihre Urzelle zurückzuführen, WIC CS ıN der Bibel
ıch zugleich Überblick über die Wandlung, die das steht Der annn iırd Vater und ‚utter verlassen € &«

Ansehen der Famıilıe und hr Charakter 117 letzten halben Auf welchen soziologischen Gegebenheiten fIragt Flory,
Jahrhundert durchgemacht hat Die Sozualen Wochen sind „beruht die Famıilie 1( Die vorliegenden Unter-
VOr mehr als 50 Jahren gegründet worden, „ UIN gCgHCH den suchungen (sie sind übrigens noch sehr unvollständig)

ergeben, daß die Situation 1 den verschiedenen Schichtenherrschenden Individualismus u FCARICTCN, und S1IC konn-
ten nıcht anders als der 1}  ar der natürlichen Gesellschaf- des tranzösıschen Volkes unterschiedlich 1ISE Die ländliche
CeN, die selbst der bürgerlichen, politischen Gesellschaft Famıilie 1ST vielfach noch nahe AIn Charakter der trachi-
vorausgeht breiten Raum zZzu gewähren Die tionellen Familie; die Arbeiterfamilie stellt den rototyp
tranzösısche Gesetzgebung der Dritten Republik die der modernen Ehepaar-Familie dar: die bürgerliche
noch gan Au den individualistischen Ideen des 19 Jahr- Famılie steht der Mıtte, S1C versucht, Überlieferungen,
hunderts beruht, hat bis VOT kurzem der Famılie keine A denen S1C hängt, INITt dem Unabhängigkeitsdrang der
Beachtung geschenkt ode Civıle kam das Wort JUNgCN (‚;eneratıion PE verbinden
Famılıie, W1C auf der Soz1alen Woche VO  3 1938 Rouen Trotz dieser Verschiedenheiten stellt Flory aber 1Ne An-
festgestellt wurde, NUur dem Ausdruck Familienräte zahl VO SCMECINSAMEN Zügen der heutigen Familien
(Conseils de Famille) VOTL, Aa 1Ur da, die Famılie
aufhört normal SC111.

auf die S1C VO  3 den Familien der VOLISCH (GGenerationen
Gesetzgebung un Sitten be- abheben Da 1ST 7zunächst die Herabsetzung des eirats-

drohten die Familie gleicherweise Die Autorität des alters Trotz viel schwierigerer Verhältnisse nehmen die
Ehegatten un des Vaters nahm mehr aAb Seit JUNSCH Leute das Risiko leicht aut sıch hne Mitgift
1884 War auch die Ehescheidung wieder Frankreich ohne Wohnung, manchmal ohne Anstellung gründen S1E

eingeführt In höchst bemerkenswerten Proze{(ß Ee1Ne Famıilie Umständen, die weder S1C noch ıhre
hat siıch jedoch den etzten Jahrzehnten die Wertung Eltern früher aut siıch g  MM hätten Beide Ehegatten
der Famılie völliıg gewandelt Zugleich hat sıch aber auch arbeiten unabhängig voneınander, un das eheliche Leben
der Charakter der Famiılie etzten halben Jahrhundert 1ST für S1I1C JOS Art Gemeinschaft der Einkünfte un der
gvewandelt Heute handelt sıch nıcht mehr dıe Freıizeıut, Kameradschaft die keine hierarchische

Ordnung mehr kennt.“frühere Großfamilie, die zugleich 1Ne€e Wirtschaftsgemein-
schaft War die Familie 1ST heute die Gemeıiinschaft der Als ZzZweıten charakteristischen Zug nn Flory „das
Eheleute un ihrer Kinder Eıne Wiırtschaftsgemeinschaft cchnelle Erscheinen VO  - Kindern, des Zuwachses
stellt S1IC 1Ur noch un ganz begrenzten Umständen dar Schwierigkeiten, die das MIL sıch bringt Dieser Wunsch
Diese Wandlungen allein rechtfertigen schon die Wahl des nach dem ınd wird übrigens auch durch die Zunahme
diesjährigen Tagungsthemas Dıie Famlıilie 1957“ Weder VO  3 Adoptionen bestätigt Wirklich kınderreiche amı-

%; die NECUC Struktur der Familie noch ıhre Bedeutung lıen finden sıch heute gewöhnlich NUr Kreisen
weltanschaulichen Elite ber früher NUu  H C1MN ındden größeren Gemeinschaften der Natıon, der Wirtschaft
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erwünscht war, da sind es heute ZWEI1 oder drei. „Es zeigt ler Hınsicht prekär ist; die Familienzuschüsse sind _
sich dabei, daß die Mehrzahl der Jungen Menschen heute stritten, „als ob S1e eine Nützlichkeitsmaßnahme un
1 der ehelichen Bindung un iıhrem Ziel jene Befriedi- nıcht eın Akt elementarer Gerechtigkeit waren ,  “ Dabei
FUNgCN sucht, die ihre Vorgänger der Jahrhundert- 1St gewiß nıcht leicht, nen Weg finden, 1€ Be-
wende ın sentimentalen Abenteuern un flüchtigen Bın- lastung durch diese Zuschüsse für den Staatshaushalt Cr-

dungen suchten: die Ehe 1St wieder der normale Ausdruck träglıch machen. Eın zweıter entscheidender materiel-
der Liebe und des sexuellen Lebens geworden.“ ler Faktor neben dem Lohn und Verdienst 1St die Woh-
„Aber“, fragt Flory dann, „bedeutet das, 14{% die 9 nier der die Kinder W schwersten leiden
Sittenlockerung 1m Rückgang 1St und die Stabilität der (die Enge führt Streit, die Eltern siınd nervös). Eın
Ehen sich durchsetzt? Leider nıcht.“ Scheidungen und wilde Banz besonders schwier1ges Kapitel 1St das der Beruts-
Ehen nehmen noch Die Jugend der Eheleute tragt tätigkeit der a Hıer müfßten NCUEC soz1iale Hılten CT -

vielleicht dazu bei; die jJungen Leute sind wenig auf die tunden werden, die sich aber noch aum finden Mütter-
Verantwortungen des Ehestandes vorbereıitet, und s1e beihilfe, Hausfrauenschulung, Familienerholungsheime
leben zudem 1n eiıner schrecklich erotisierten Umwelt. UuSW.). AIl diese Verhältnisse sınd der Stabilität der häus-

lıchen Gemeinschaft nıcht törderlıch. Die (‚esetze schützen”  ın Grund mehr, die Frische des Gefühls, den Ernst
un: Schwung hochzuschätzen, MLt dem viele VO  z ıhnen S$1e 1n völlig unzulänglicher VWeıse, solange Ehescheidung
heute eine Famiılie gründen.“ nach gegenseıltiger Übereinkunft möglıch ISt, solange die
Flory geht dann autf die verschiedenen anderen Zweıge auftf wilder Ehe beruhenden Hausgemeinschaften den
der Wiss_ensohafi e1n, die alle dazu beitragen, die Bedeu- normalen Famıilıen rechtlich ımmer mehr angeglichen
Lung der Famiılie hervorzuheben. Neben der Soziologıe werden, solange die Tau bei der Verwaltung der Eın-
1St VOrFr allem die Psychologie, die die Unersetzlichkeit künfte nıcht gesetzlich yleichberechtigt 1St. Was ZUT: Fest1-
der geordneten Famiıulie tür das ind un ebenso die Sun$s der Ehen geschehen kann, liegt aber VOr allem auf
Rolle des häuslichen Miılieus für das seelische Gleichge- psychologischem Gebiet. Hıer schaltet sıch auch die Kirche
wicht der Eltern betont. Die Wirtschaftswissenschaft ein, die Katholische Aktion hat schon 1e1 dazu beige-
betont die Bedeutung der Famılie ZWar nıcht mehr als tragen, die Famılıengesinnung heben, un die „Eltern-
Produktionsgemeinschaft, ohl aber als Verbraucherge- schulen“ (Ecoles des Parents) und verschiedene andere
meinschaft, un die Verbrauchsstatistiken setzen darum Organısationen sind 1n der gyleichen Rıchtung Werk
auch die Famıilıie als Einheıit A Viele wirtschaftliche Auf- „Das siınd“, schliefßt dieser Vortrag, An kurzem ber-
gaben, die früher der Famlulıe oblagen, übersteigen Z WAar blick die Probleme, die die Famıiılıe 1957 stellt. Die Famaiulıie
hneute ihre Kräfte die Pflege der Kranken, die Versor- hat eine bemerkenswerte Widerstandskraft, aber die Kleıin-

der Alten Immerhin spielt auch hier die Initiatıve tamılie VON heute 1St anfälliger, als die traditionelle
Famiulie VON e1inNst WAar, S1e 1St estärker von materiellender Familienmitglieder eine große Rolle, damıt die

Hilfsorganisationen in Bewegung CSCTZT werden. Als Nöten, Eheschwierigkeiten und Versagen 1n der Erzie-
Verbraucher retien die Famılıen 1eute Zanz besonders hung der Kinder bedroht. „Sıie mu(ß außerhalb die psycho-
auch auf, ( sich die Unterhaltung handelt: Auto, logische und moralische StUÜtZe finden, lie Eltern und An-
Radıo, ‘ernsehgerät, Wochenende und Ferijen. Auch bei gehönige früher dem Jungen aar gewährten. Und die
letzteren retien übrigens durch Familienferienheime NCUC Mehrzahl der Jungen Menschen, cas mu(ß Nan zugeben,
Hilfsmöglichkeiten Nervor. ermi(ßt nıcht die Tragweite ihrer ehelichen Bindung.“
Schliefßlich hat auch die politische Wissenschaft die Funk- Unter diesen Verhältnissen haben lie Ansprüche einer
t1ON der Famililie wiederentdeckt, und da S1C siıch durch Zzumm Apostolat erwachten Laienschaft und die Schärfung
nıchts etzZe| Jäßt, bemüht S$1C S1' S1C wiederherzu- des christlichen Gewissens ine Anzahl Junger christlicher
estellen. SO 1St 1in Frankreich; 1in anderen Ländern 1St Ehepaare dazu geführt, siıch 1n Gruppen Zzusar  NenNz

das gleiche. 95  16 Mehrzahl der CCn Vertassungen schließen, W1C „Anneau d!or« oder „Jeunes Foyers”, deren
garantiert der Famılie den Schutz des Staates 11 (Geıiste Anliegen w ist, hr Familienleben vertiefen und christ-
der allgemeinen Erklärung der Menschenrechte durch die lıch durchzuformen. In ZEeW1SSEM Sınne sind S1C mehr auf
Ü un 34 Länder haben nach unserm Beispiel Familien- siıch celbst zurückgezogen, als eine rühere Generation
zuschüsse geschaften.“ Die „Internationale Union der Fa- WAar, die in den Familienbewegungen die wirtschaft-
milienorganisationen“ wırd 1mMm Junı 1958 1n Parıs einen liche Sıcherung un die Rettung der Institution der Fa-
Weltkongrefß abhalten: ihr gehören Organisationen VOIN miılıe kämpfte. Und doch bleibt die Notwendigkeıit dieser

Ländern a  C Als besonders beweiskräftiges Zeichen tür ewegungen uneingeschränkt bestehen. Da die rworbenen
die VO Staat erkannte Unersetzlichkeit der Famılie Fortschritte alle noch prekär sind, ann 1in  - auf 1ne
nn} Flory die Wiederherstellung des Ansehens der Fa- weıtere psychologische, rechtliche un soz1iale Stärkung

der Famıilie nıcht hoften, wenn nıcht 1ne iıhrer Sachemilie ın der Sowjetunion und, 1ın anderer VWeıse, die Eın-
führung der Monogamıe 1n dem mohammedanischen siıchere öftentliche Meınung darauf hinwirkt. Hıer mufß
Staat Tunesıien. die Propaganda der Familıenbewegungen Dıie
Unter den Institutionen, die der Famılıe eın besonderes Sozialen Wochen Frankreichs können sich eın weıt-
Interesse zugewandt haben, steht die Kirche erster gehendes Verdienst dem Autbau der Famıilie
Stelle. un des Familienbewulfßtseins 1in Frankreich anrechnen,

Kann die Kleinfamilie ıhre Aufgaben erfüllen® un S1E hoften daher ganz besonders, da{fß dieser Aufbau
fortgeführt wird.

Doch 1U  ' erhebt siıch die rage „Ist diese Famlıulie VO  -
Die Vortrage1957 imstande, die ‚Missıon erfüllen, die unbe-

streitbaren natürlıchen Forderungen entspricht‘ und die Da die 1ın Bordeaux gehaltenen Vortrage Eerst Ende dieses
nach dem Wort Pıus’ XII ıhr VO Schöpfer zugeteilt WOL- Jahres 1n einer Veröftentlichung der „Editions de I1a
den ist?“ Flory mu{ zugeben, da{ß ıhre Lage 1ın materiel- Chronique Sociale“ 1n Lyon 1 vollen Wortlaut ZUgang-



ıch werden und bisher Nur 1n sehri ungleichen Auszügen Beziehung 1St, wurden besonders ausführlich behandelt,
ekannt sınd (Documentatıon Catholique Nr 1257 und Lacro1x W1€es aut das Rıchtige 1n der marxistischen

S erscheint uns tür ENSIS Leser inter- Analyse hın, das 1n der Betonung der Rolle der materiel-
ESSANTESTEN, Auszüge Aaus ein pPaar kritischen Zusammen- len Verhältnisse für die orm des Famıilienlebens lıegt (Be-
fassungen wıederzugeben. ach den bisher vorliegenden drohung der Famiılie durch Elend, Wohnungsnot, Ex1-
AÄufßerungen scheint dıe diesjährıge Sozıale Woche wenıger stenzkampf). Dıie Famiılıie 1St elinerselts Natur, un: diese
negatıve Kritik gefunden haben, als 1n den etzten Seite sıehr der Materialismus deutlich; S1e 1STt 1ber auch
Jahren hie un da der Fall WAarlr (vgl Herder-Korrespon- Myster1um. Dıe chrıistliche Philosophie bestimmt S1e ın
denz i e D: un Jhg., 40) Vıelleicht Jag dieser Hınsıcht (Blondel, Doucy) un zeigt iıhre unecI-
das daran, da{iß w1e Georges Hourdin 1ın eınem kurzen setzlıche Eıgenart auf.
Rückblick aut die Tagung 1n „Temojgnage Chretien“, Unter den Vortragenden, die die soz1ale Seite des amı-

Dln schreibt das Thema Famıilıie eines der Grund- lıienproblems behandelten, selen insbesondere Dubois-
themen des soz1alen Katholizismus VO  a Anfang DSCW G- Dumee, Lestapıs un Joseph Folliet erwähnt, die —
sEe  e} 1St un die Gläubigen des christlichen Apostolats sıch Lesern ekannt sind.
mehr tür ein „menschlıches“ als für eın technisches Thema, Nach „Informations Catholiques Internationales“ (0NE
W1e 1ın den etzten Jahren, interessieren. ber schreibt 57) bestehen bej den Katholiken Zzwel VOCI-
ebenfalls Hourdin „das alte IThema der Famiıulie wurde schiedene Tendenzen angesichts der Familıulie: die einen
wıeder NCU, Z mindesten 1N der Art,; Ww1e behandelt betrachten S1e als „Grundzelle der Gesellschaft“, die
wurde“. Denn die Tagungsleitung hatte beschlossen, den andern als „Zentrum zwıschenpersönlicher Beziehungen,
gegenwärtigen Zustand der Famaiılie ıcht mıiıt eiınem die 1n der Liebe begründet sind“. Dementsprechend WeT-
Idealbild der christlichen Famiılie vergleichen, sondern den auch die Rolle der Famılulıe ın der Gesellschaft un die
dıe christlichen Prinzıpien den Ideenströmungen Familienbewegungen verschieden beurteilt. Manche legen
un der Entwicklung der modernen Gesellschaft CN den 'Ton mehr auf den instıtutionellen Charakter der Fa-
überzustellen. „Eıne ZEW1SSE Demystifikation (Entmytho- milie und SOI SCH sıch darum, daß yeschützt wird, wäh-
logisierung) ISt damıt durchgeführt worden, un: nıchts rend viele WAar diese Notwendigkeıit anerkennen, jedoch
Wr notwendiger. Wenn Christen die Werte der Fa- die Rettung der Famiılie VOr allem VO  . der Stärkung der
mıiılıe denken,; haben S1€e die Tendenz, sentimental un relıg1ösen, kulturellen un Gemeinschaftsaspekte der ha-
bitter werden. S1e traumen VO  a einer ländlichen, halb mıiılıea Dıiıese letztere Haltung tand sich VOTLr Al
patrıarchalıschen Famıuılıe, W1€e S$1e früher 1n Frankreich lem auch 1n den Arbeıitsgemeinschaften (carrefours), dıe,
bestand Sıe haben die Tendenz, die dauernden Werte W1€e. der Bericht in „Informatıions Catholiques Internat1o-
der Famılie die OoOrm binden, die diıese 1n einem nales“ meınt, seIt W €e1 Jahren das Lebendigste aut den
Sanz bestimmten Moment der Geschichte ANSCHNOMM Tagungen der Soz1alen Wochen geworden sind. Der
haben Dıiıe Vortragenden auf der Tagung der Soz1alen yleiche Bericht bedauert, dafß die theologische Erfassung
Woche haben sıch nıcht auf uügen un sentimentale Hırn- des Phänomens Familılıe nıcht weıter vorangetrieben WOT-

gyespinste eingelassen S1e zeıigten ehrlıch auf, W 4S die den ISt.
moderne, aut das Ehepaar reduzierte, ıhrer Schutzfunk- Ebenso Sagt auch der Bericht VO  e Starck 1ın „Etudes“
tionen beraubte Familie, die keine wirtschaftliıche Pro- (Oktober 957 90), se1 bedauern, dafß das
duktionseinheit mehr iSt und die VO  3 der Demokratiasıe- Mysteri1um der Famliılıie nıcht ın dem vollen Glanz autf-
LUNns der Sıtten un der Entwicklung des wissenschaft- gezeigt worden sel, den durch die biblische UÜberliete-
lıchen Ge1lstes hin un her gestoßen wiırd, seIit der Mıtte LUuNS, Liturgie un: Theologie erhalte. Dıiese Lücke wiıird
des vorıgen Jahrhunderts Authentizität un Festigkeıt dadurch erklärt, daß sich die A4aUS dem „soz1l1alen Katholi-

hat.  CC Zu den 11CU- oder wuiedergewonnenen z1smus“ stammende Famıilienaktion noch ıcht genügend
Werten gehören der Sınn tür Intimität un für die Ver- mi1ıt der Spiritualität der Famiuilie, wWw1e€e S1e sıch 1n den
antwortlichkeiten eines jeden Familienmitglieds, das Be- Familiengruppen oder den Familienzeitschriften AaUS-
wußtsein der Verpflichtung aller Familienangehörigen spricht, verbunden hat
gegenüber der weıteren Welt, die Erkenntnis An-
forderungen die Erziehung. „Diejenigen, die iıne Fa- Die Entschließungen
mıiılıe bilden, mussen sıch heute autf die SÖchsten veist1g- Der Wr an der Entschliefßungen 1St folgender:relig1ösen Werte berufen, die Dauer ıhrer Bindung Dıie Sozialen Wochen Frankreichs stellen mi1ıt Freuden die
sichern un sıch 1ın der richtigen We1se 1n ıne Welt eINZU- Fortschritte fest, die Frankreich autf dem Gebiet der HFa-
ordnen, die autf die Einheit hinstrebt.“ Diese Struktur der milıe ın den Jetzten fünfzıg Jahren gemacht hat, ob N
heutigen Famiılie 1sSt nach Hourdin aut der Tagung VO  - sıch 1U die öffentliche Meınung, die GesetzgebungBordeaux herausgearbeıtet worden. ”5  1e Bılanz, die 1n oder das Familienleben handelt. Sıe eriınnern MmMIt Stolz
Bordeaux erarbeitet worden Ist, 1St durchaus Optim1- daran, dafß viele dieser Fortschrıitte 1mM Bereich des Den-
stisch. CC eNs WI1€e des Handelns den Bemühungen der soz1alen
Georges Hourdın 1St selber einer der Vortragenden, un: Katholiken verdanken sind.
WAar der 9 auf der Tagung VO Bordeaux SCWESCH, Die Soz1alen Wochen stellen MIt der gyleichen Freude dıie

sprach über das Thema „Die Familie un: die moderne Ideenrichtung fest, die 1n Biologie, Psychologie un: Soz10-
Zivilisation“ un behandelte dabei die Entwicklung der logıe darauf hindrängt, der Institution der Famiıulie un
Institution der Famliılıie. Zu den bemerkenswerten Vor- iıhren unvergänglichen Werten den Platz zurückzuge-
tragen gehörte terner der VO Jean ACYOLX über „Die wınnen, den S1e verdienen.
Famiıilie un: die Ideenströmungen“, elch letztere VO  3 Dennoch darf ila  - sıch ıcht verheimlichen, da{fß diese
Hegel bıs Blondel verfolgte. Die Ideen VO  e} Marx über Fortschritte unvollständig, unsıicher und manchmal 7 WEe1-
die Familie, die be1 diesem die Grundtorm aller soz1alen deutig sind Unvollständıig A B., weiıl dıe Stabıilıtät we1-
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RA  n  RE  P  €Av.}‚“‘ 7  E  T  terhin gd1vv;;ar du'rch die Ei1escheidung bedroht bleibt;  Irfl Familienleben kann rfian die Werte der Intinfcät‚  der Fruchtbarkeit und der Spiritualität nicht vonein-  unsicher, weil die Entwicklung der Gesetze und Sitten  angefochten und umgekehrt oder zum mindesten ge-  ander trennen. Sie gehorchen den vier Grundgesetzen der  stoppt werden kann; zweideutig, weil der Begriff der  Einsetzung, der Monogamie, der Unauflöslichkeit und  Institution der Familie, zu dem gewisse wissenschaftliche  der Fruchtbarkeit.  und philosophische Forschungen gelangen, nicht immer  Diese geben zugleich den Geist an, in dem die Lösung  genug Gewicht auf die persönlichen und zwischenpersön-  der ernsten und dringenden Probleme gesucht werden  muß, die sich gleichzeitig auf der Ebene der Familie und  lichen Aspekte der Familienk3eziehungen legt.  $  auf der der ganzen Welt durch das schwindelerregende  Anwachsen der Bevölkerung ergeben. Diese Lösung kann  Um diesen Kampf zum guten Ende zu führen, ist es  weder in einer Kapitulation vor dem Instinkt noch in  wichtig, keinen dieser wesentlichen Aspekte der Familie  Zu vergesSsen.  einer Geburtenkontrolle durch empfängnisverhütende  Mittel gesucht werden, ob sie nun von den Familien sel-  Sie ist ein soziales Faktum, die Grundlage der Gesell-  ber in die Hand genommen oder nach staatlichen Plänen  schaft, und von ihr hängen die Grenzen und das Gleich-  gewicht aller anderen Gesellschaften ab. Sie ist ein Sam-  durchgeführt wird, sondern nur durch eine Geburten-  regelung durch Beherrschung des sexuellen Instinkts.  melpunkt wirtschaftlicher, sozialer und kultureller Tätig-  *  keiten. Sie ist eine Einrichtung im Kontakt mit anderen  Einrichtungen.  Die gleichen Familienwerte verbieten jeden Rückgrifl auf‘  einen vom Staat vorgeschriebenen Eugenismus, der den  Sie ist auch ein persönliches Faktum, das aus der freien  Entscheidung der Personen hervorgeht, ein Mittelpunkt  Rechten der menschlichen Person widerspricht. Der Euge-  intimen, privaten Lebens, ein Treffpunkt zwischenmensch-  nismus könnte nur in gewissen Fällen zum Schutz der  Familie gegen die sozialen Übel in Betracht gezogen wer-  licher Beziehungen, eine Gemeinschaft im strengsten  den.  Sinn dieses Wortes, unerläßlich zur körperlichen, sitt-  lichen und geistigen Entfaltung der Personen.  Diese der Familie gebrachte Hilfe setzt gleichzeitig den  Respekt vor den Grundbedingungen der Familie, den  Sie ist schließlich ein religiöses Faktum, das sich auf ein  Sakrament gründet. Als Symbol der Verbindung Christi  man von jeder menschlichen Politik verlangen muß, und  mit der Kirche, als irdisches Abbild der Dreifaltigkeit ist  den vernünftigen Ausbau einer Familienpolitik voraus,  die nach Maßgabe der Bedürfnisse und der Umstände  sie durch die Gnade verklärt und belebt, eine. Stätte des  bestimmt wird.  /  Heils und der Heiligkeit.  $  Daraus folgt, daß wenn es Familienprobleme gibt, es  Eine solche Familienpolitik, die Grundgesetzé eine Ge-  auch ein Mysterium der Familie gibt. Man kann die Pro-  bleme nur lösen, wenn man das Mysterium respektiert.  setzgebung und institutionelle Mittel verlangt, müßte der  *  n  Familie ein Statut geben, das ihre Freiheit respektiert und  die natürlichen Gesetze ihrer Aufgabe anerkennt: Einheit,  Es scheint um so wichtiger, den persönlichen und sakra-  mentalen Charakter der Familie zu betonen, als die heu-  Unauflöslichkeit, Zeugung und Erziehung der Kinder.  Sie muß das wirtschaftliche Leben so gestalten, daß Fa-  tige Entwicklung dazu neigt, die Familie teilweise, zumal  milien gegründet werden und sich unter wirklich mensch-  im wirtschaftlichen Bereich, der bevorzugten Stellung zu  lichen Bedingungen entwickeln können. Das erfordert  berauben, die sie früher in einer bäuerlichen und hand-  einen gerechten Ausgleich der Familienlasten, eine kluge  werklichen Zivilisation besaß. Diese Entwicklung macht  und gerechte Steuergesetzgebung, eine Wohnungspolitik  sie abhängiger von anderen Gesellschaften, insbesondere  USW,  vom Staat, der ihr teils zu Hilfe kommen, teils aber auch  Sie muß schließlich ein sittliches und kulturelles Klima  sie ersetzen muß.  schaffen, das dem Fami  An der wesentlichen Rolle der Familie muß also um so  f  lienleben und der Erzdehung der  Kinder günstig ist.  stärker festgehalten werden, als einige ihrer nebensäch-  Diese Politik könnte nicht von oben, allein durch die  lichen Funktionen, die sie unter anderen wirtschaftlichen  Autorität, bestimmt werden. Sie muß sich auf eine  und kulturellen Bedingungen erfüllen konnte, ihr verlo-  dauernde Befragung der Familien mittels der Organisa-  rengegangen sind; als die Emanzipation der Frau die Fa-  tionen stützen, die die Familien wirksam in der Nation  milie einer neuen Erfahrung unterzieht, derjenigen der  vertreten.  funktionellen Autorität des Familienoberhauptes mit den  der Gattin neu zuerkannten Rechten; und als infolge der  Auf Grund dieser Prinzipien erlauben sich die Sozialen  neuen Verhältnisse der städtischen Zivilisation die Kon-  flikte zwischen den Generationen härter und die Erzie-  Wochen, den Gutwilligen einige Richtlinien für das un-  mittelbare praktische und realisierbare Handeln, unbe-  hung der Kinder und Jugendlichen schwerer geworden  schadet einer mehr in die Tiefe gehenden und auf die  sind.  Dauer berechneten Aktion, vorzuschlagen:  Es besteht kein Widerspruch zwischen der Hochschätzung  1. Eine gleichzeitig psychologische, sittliche und spirituelle  der Familienwerte und der Werte des geweihten Zölibats  Aktion zur Vorbereitung auf die Ehe durch für-diese  Aufgabe besonders geschulte Organisationen und durch  und der Jungfräulichkeit. Das christliche Denken und Le-  ben wendet sich diesen beiden Lebensständen mit der  Elternerziehung, um diesen ihre Rolle als Erzieher zu er-  gleichen Hingabe zu, einer hat durch den anderen Wert,  leichtern.  und beide zusammen bilden zwei verschiedene Verwirk-  2. Die Einrichtung von „Eheberatungsstellen“ mit allen  lichungen der gleichen Heiligkeit gemäß dem göttlichen  nötigen Voraussetzungen an Vorbildung und Ernst, um  Plan und den individuellen Berufungen.  Ehekonflikten vorzubeugen oder sie beizulegen.  101
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die nach Mafißgabe der Bedürfnisse und der UmständeS1€e durch die Gnade verklärt un belebt, eine. Stätte des
bestimmt wird.Heıils und der Heiligkeit.

Daraus folgt, da{ß W C1I111 Familienprobleme &1Dt,
i1ne solche Familienpolitik, die Grundgesetzé ıne (S@-auch ein Mysterium der Familie 1Dt. Man annn die Pro-

bleme 1Ur lösen, WECN 112a  z} das Myster1um respektiert. setzgebung un institutionelle Mittel verlangt, müßte der
Famıulıie ein Statut geben, das iıhre Freiheit respektiert und
die natürliıchen (Gesetze iıhrer Aufgabe anerkennt: Einheıit,Fs scheint wiıchtiger, den persönlichen und sakra-

mentalen Charakter der Famılie betonen, als die heu- Unauflöslichkeit, Zeugung un Erziehung der Kinder.
Sie mu{ das wirtschaftliche Leben gestalten, daß Fa-

tige Entwicklung dazu ne1gt, die Famiıilie teilweıse, zumal milien gegründet werden un: sıch wirklich mensch-
1m wirtschaftlichen Bereich, der bevorzugten Stellung lıchen Bedingungen entwickeln können. Das erfordert
berauben, die S1e trüher in einer bäuerlichen un hand- einen gerechten Ausgleich der Familienlasten, ıne klugewerklichen Zivailisation besafß Diese Entwicklung macht un gerechte Steuergesetzgebung, ıne WohnungspolitikS1e abhängiger VON anderen Gesellschaften, insbesondere

uUuSW,
VO Staat,; der iıhr teıls Hilfe kommen, teils aber auch Sıe mu{(ß schliefßlich ein sittliches un kulturelles Klıma
S1e mu{l schaffen, das dem amı
An der wesentliıchen Rolle der Famiılie mu{fß also lienleben un der Erzdehung der

Kınder günst1ig 1St
stärker festgehalten werden, als ein1ge ıhrer nebensäch- Diese Politik könnte nıcht VO  } oben, allein durch die
liıchen Funktionen, die sS$1e un anderen wirtschaftlichen Autorität, bestimmt werden. Sıe MUuU sıch auf 1ne
und kulturellen Bedingungen ertüllen konnte, iıhr verlo- dauernde Befragung der Famıilien mıiıttels der Organısa-rengegangen sind; als die Emanzıpatıon der Wa die Fa- t1ionen stutzen, die die Familien wirksam ın der Natıon
milie eıner Erfahrung unterzieht, derjenıgen der

VERERGBPEN:
tunktionellen Autorität des Familienoberhauptes MT den
der Gattın NEeEUu 7zuerkannten Rechten; un als infolge der

Auf Grund dieser Prinzıpien erlauben sıch die Soz1ıalenVerhältnisse der städtischen Ziviılisation die Kon-
flikte zwischen den Generationen härter un die rz1ıe- Wochen, den Gutwilligen einıge Rıchtlinien tür das [=o

mittelbare praktische und realisierbare Handeln, unbe-hung der Kıinder und Jugendlichen schwerer geworden schadet einer mehr ın die Tiefe gehenden un autf diesiınd.
Dauer erechneten Aktion, vorzuschlagen:

Es esteht eın Widerspruch 7zwiıischen der Hochschätzung Eıne gleichzeitig psychologische, sittlıche un: spirituelle
der Familiıenwerte un der Werte des geweihten Zölibats Aktıon ZUur Vorbereitung aut die FEhe durch ftür diese

Aufgabe besonders geschulte Organısationen und durchun der Jungfräulichkeıt. Das cQhristliche Denken un: |
ben wendet sıch diesen beiden Lebensständen mMm1t der Elternerziehung, diesen ihre Rolle als Erzieher EerI-

gleichen Hingabe Z einer hat durch den anderen VWert, leichtern.
und beide inmen bilden wWwel verschiedene Verwirk- Die Einrichtung VO  ; „Eheberatungsstellen“ mI1t allen
lichungen der gleichen Heıiligkeit gemäfß dem yöttlıchen nötıgen Voraussetzungen Vorbildung un Ernst,
Plan und den indiyıiduellen Berufungen. Ehekonflikten vorzubeugen oder S1e beizulegen.
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Eın nachdrücklicher Appell die öffentliche Meınung Dıie empfohlene Aktion erfordert die aktive egen-un die öftentlichen Ämter tür den Kampf alle WAart der Christen 1n der Masse der tranzösischen Famı-
öftentlichen Erscheinüngen un Manıfestationen VO  S \n=- lien, eiıne Gegenwart, die sıch durch eigene katholische
sittliıchkeit. Organısationen oder 1mM Schoße neutraler Organısationen

Verantwortungsbewußte Überwächung des Verhält- manıtestieren anı
N1ısSses zwıschen Famıiılıenzuschüssen un Lohn und Le- Die milıtante Famıilienaktion iıhrerseits ine gründ-benskosten SOWI1e der Folgen der Steuerbelastung für die ıche un tiefe echte Familienspiritualität VOTAauUS, Diıese
Famılien durch die Famıilienorganisationen und die DGr Spiritualität macht ıne Vertietung in die Lehre nöt1g,werkschaftlichen Organısationen. die VO  a der Ertfahrung 1n der Famılıe und VO enk-

Bemühungen dıe Verwirklichung einer Wohnungs- ergebnis der Theologen ausgeht. Man annn daher die
politik, die, W16€e 1US XN NAaNnNTe, der Famiılie ıhren theologischen un philosophischen Untersuchungen des
Vitalraum siıchert auf prıvater un öftentlicher Ebene Wesens der Familie nıcht emptehlen.

Entwicklung der Mütter- und Familienhilfe 1ın allen Die der Exıstenz und dem Wırkbereich der Famlılie -
soz1alen Schichten, insbesondere autf dem Land, diese gepaßte Spirıtualität sollte normalerweise durch die all-
vollständig fehlt gemeıinen oder spezlalısıerten Gruppen der Katholischen

Aktion für Erwachsene verbreitet werden. Sıe annn auchIntensivierung der milıtanten Aktion ın den Familien-
organısatıonen, ıne bessere Familienunterstützung 1n „Familiengruppen“ (groupes de toyers) gelebt un C1I-

probt werden: diese dürfen sıch nıcht 1n sıch selber ab-un wirksamere Vertretung be] den öftentlichen Stellen
durch dıe DAF (Unions departementales des 2SSOC1A- schließen, sondern mussen ihre Anhänger aut den milıi-
t10Ns tamılıales) und NAF (Union natıonale des S50 - Lanten Eıinsatz 1n den Einrichtungen der bürgerlichen (SGe=

sellscha f} ausrıchten.C1at10ns tamılıales) erreichen.
Dıiıe Soz1alen Wochen erinnern bei dieser Gelegenheit SO werden die soz1alen Katholiken, Lreu ihrer 11U  3 schon
daran, dafß, wenn die Familien eın Rechrt haben, 1ne Hılte tast hundertjährigen Tradıtion, tortfahren, gute Diener
der Berufsorganisationen un des Staates tordern, s1e der Famıulıie se1nN, W1e S1Ee auch ZULC Diıener des Vater-
anderseits die Pflicht haben, sıch organısıeren und sıch landes, der internationalen Gemeinschaft un der Kirche
selber helfen, jede unnötige Einmischung 1n iıhre se1ın wollen, 1ın deren Schoß, zugleich gvesondert und e1n-
Freiheit vermeıden, se1 diese 1U  . gesellschaftlich oder gefügt, die Famıilien nach yöttlıchem Plan ZUur Ausbrei-
staatlıch. Lung der Liebe in der Menschheit leben

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie Diıiese Untersuchung ntwıckelt AaUuUS dem Vatıcanum 1n Absetzung VO] dem

Untehlbarkeitsdogma dıe dort VOTAUSSCSECEIZTLE Lehre VO ordentlichen Lehr-
AaIn® des Papstes sowohl als nhaber des Bischofsamtes der Kırche VO Rom,EVDOKIMOV, aul Inıtıation Picöne. In Biıble V1e dıe allen Zeıten die Regel des Glaubens yab, W1e auch als Lehrer undchretienne Nr (September/November 1 —727 Prediger für die Kırche Er kennzeichnet die verschıedenen Grade
und üancen der Verbindlichkeit des ordentliıchen Lehramtes und seıneDer Aufsatz arbeitet den Unterschied zwıschen der heilıgen Ikone der ÖOst- urchkırche und dem Bıld MITt relıg1ösem Gegenstand des Abendlandes eutlich verschiedenen Publıkationsmittel SOWI1e die Geschichtlichkeit, d. h

heraus. Die Ikone 1St Abbild der ewıgen und verklärten ırklıchkeıt, ıhre Zeıiıtumstände Bedingtheit des Lehrgehalts Sıe wıirkt dadurch lärend, ohne
Gestalten euchten VO  e innen un: dürten nıcht realıstisch se1n. Da hat Je übersehen, daß jeder Außerung des päpstlichen Lehramtes dıe chul-
die Ikone keine ırdısche Perspektive Uun! keine irdische Lichtquelle dıe dıge Ehrturcht gebührt.
„umgekehrte Perspektive“ auseiınanderstrebender Linı:en xibt die Unend-
ıchkeit als Hıntergrund wieder, das gleichmäfßige Leuchten ohne chatten SCHLIER, Heinrich. 7’ber die Herrschafl Christz. In Geıst
das unveränderliche Lıcht, das Gott selbst 1St. Dıiıesem verklärten Jenseıi1t1- und Leben Jh Heft (4957) 246—256SCH Gegenstand können W ıillkür der Erfindung und Subjektivität ıcht BC-recht werden:;: daher das Festhalten der heilıSCH Tradıtion un die Diıese tiete exegetische Betrachtung beantwortet eine Frage, die VO' dergeist1g-asketische Vorbereitung der Maler-Mönche. Arbeıt des Weltrates der Kırchen die katholische Theologie gerichtetwurde. Sie Z  1! Ww1e sıch die errs! Chriustı durch Kreuz und AuN Albert. La saıntete de Phomme selon PAncıen Testa- erstehung 1n der Exıistenz der mıiıtsterbenden Christen, 1m apostolıschen

Wort und Werk SOW1e 1n der zeichenhaften Institution un: Struktür dermMment In Bıble V1e chretienne Nr. (September/November Kırche darstellt, die als Zeıiıchen der Naı die große Storung und dieAA große Eınladung Gottes 1St.
Heıilıg 1St 1mM zunächst Gott und durch den Bund mM1t ıhm se1ın Volk,Der Heiligkeit GOottes aht sıch der ens:! mMI1t Furcht und Erkenntnis. SIH, aul The Conversion of China In:\WGottes Heılıgkeit 1M Alten Bund 1STt e1ne orıgınale Oftenbarung Uun!: er orship 31
der allmählichen Vertiefung und Entfaltung tähig Der ens! wıird Nr. (September 451— 459
nächst aufgefordert, heılıg se1n, Wwıe seın Gott heilıg, abgesondert
VO Protanen 1sSt. Langsam sıch dıe Erkenntnis durch, da{ß ıcht der Diıeser Aufsatz e1nes chinesischen Priesters, dem der Kardınal VO: Bombay
ens! sıch selber heılıgen kann, sondern Gott ıhn eılıgt; da{flß dıese He1- seıne Sachkenntnis bestätigt, behandelt das alte miıssıonarısche Problem der
ıgkeıt Teilhabe Gottes Heiligkeit ISt, da{iß S1e die sıttlıchen Qualitäten Akkommodation AUS der besonderen Sıcht der Chıinesen und die Frage der
der Gerechtigkeıit, Treue, Nächstenliebe haben und durch Gottes na  e relıg1ös-nationalen Bräuche.
Reinigung VÜüÜ  - Sünden se1n mu{iß Der Heıligkeitsbegriff des Neuen Testa-

wırd vorbereıtet. Reflexions LW/ AA le Miracle. In Lumiere Vıe Nr 323 (Jul:
ONKlaus Der Rechtscharakter der iurısdictio forı

ınterni. In Münchener Theologische Zeıitschrift Jhg Heft Diıeses Heft der dominıkanıschen Zweimonatsschrift nthält 1er Autsätze
(1957)) 625 ZU Thema under. Grund unseTe glaubensarme eıit 1St zugleich wunder-

sücht1g und oft ıcht imstande, dıe erkmale des echten Wunders e1i-
Diese Abhandlung 1St eın Vortrag VO 1956 VOT der.Österreichischen Gesell- che1iden George ntersucht daher die Charakteristika der under
chaft ür Kırchenrecht und veht auf einen trüheren er Je 1uriısdict1o0 Jesu be1 den Synoptikern; Dr Beha ucC kennzeıchnet moderne Wunder-
PIrO toro interno 1m System der kanoniıschen Gewaltenlehre VO 954 vor heıuungen und iıhre Feststellung V O: 111C izınısch-physiologischen Standpunkt
der Bayeriıschen Akademıiıe der W issenschaften zurück. Sıe x1bt eine begriffs- AUS. Dubarle zeıigt dıe Haltung des christliıchen Wissenschaftlers, der
geschichtlıche Entwicklung der Unterscheidung VO torum und
torum ınternum gemäfß Cal 196 des ( und ze1gt, wı1e die heutige Lehre der Entscheidung, ob dies eın Wunder SCI, der 1r! beugt. Schliefßlich ftafßt

dıe Tatsachen eıiner wunderbaren Heilung analysiert, sıch aber hıinsıchtlıch
wıeder dahın zurückfindet, dıe sakramentale Buße als eine Versöhnung MIt a  O OP ZUSamMM CN, W 4a5 SI as Wunder 1n der katholischen Theologie
der Kırche sehen, die ursächlıch se1 tür die Versöhnung mMIt Gott. bedeutet: die Väter sahen ın ıhm VOTr allem das Zeıchen (Beıspiel Augu-

sSt1nus), die Scholastık (St Thomas) das metaphysısche Problem der ZOLtt-
NAU, Paul,;, OSB Le Magıstere pontıfıcal ordınaıire, lieu lıchen Durchbrechung der Naturordnung, dıe moderne eıt verhält sıch

theologique. In Revue Thomiste Jhg (Juli/September -ritisch und wissenschaftlıch Die neuesSiE Theologie kehrt jedoch dazu
zurück, VOT em das Zeichenhafte des Wounders betonen und DGAD chehende under nach iıhrer Glaubensbedeutung beurteilen.
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